
Beſprechunge

TCehrbuch der Pädagogik. und Theorie Von roſfe
Dr Cornelius Krieg Vierte, vielfach verbe  EeL  e Auf
lage, bearbeitet bon Dr eorg runwa 80 (XVI 626)
Paderborn 1913, Schöningh. 7.80; geb 9 —

Zum viertenmal rU dieſes bedeutſame Buch bor die Offentlichkeit, das
im Jahr 1893 zuerſt erſchienen war, 1900 die zweite, 1905 die dritte Auflage
erlebt Dem hochverdienten rälaten rieg war leider nicht mehr ver⸗

gönnt, teſe Neuauflage zu eſorgen Er Are aber ſicher mit ihr zufrieden ge.
weſen. Dr runwa der in der pädagogiſchen Literatur kein Unbekannter mehr
iſt, hat das Buch auf Le Höhe der gebracht. Überall nde N
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ſeine feilende, ergänzende, eſſernde Hand In einem eigenen Paragraphen ührt
den hiſtoriſchen überblick fort bis auf die modernſten Meiſter chriſtlicher Pad

agogik, Willmann und berſter, und die modernſten Spezialgebiete, Experimental⸗
pädagogik, nuſterziehung, Arbeitsſchule Im zweiten, ſyſtematiſchen etle iſt
ſtili und terminologiſch eine Faſſung angeſtrebt und erreicht worden
(wie die Beſprechung der weiten Auflage in dieſer Zeitſchrift ILILIX 3541
chon gewün hatte; eine Kritik der erſten Auflage LVI 218 abe
hat aber der Herausgeber das Werk pietätvoll uin ſeiner igenar erhalten.
lag für ihn wohl die erſuchung nahe, tiefer greifende Veränderungen vorzunehmen,
beſonders nach der didaktiſchen elte. „Wir aben erſucht, die rundſätze
der Erziehungstätigkeit darzuſtellen

L ſagt der erfaſſer m Ende ſeines er
und charakteriſiert amt ſelbſt das erziehliche oment ſteht ihm im
Vordergrund, auf Koſten der idaktik; und auch hier ſteigt ETL nicht auf den
oden der tauſendfältig differenzierten Verhältniſſe des praktiſchen Lebens erab,
ondern el ſich auf die hohe Warte der allgemeinen Grundſätze. Trotzdem
ſind wir dem Herausgeber ank verpflichtet, daß der Verſuchung wider⸗
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ſtanden und uns den en Krieg wiedergegeben hat Es dre wohl der
wohlbemeſſene Rahmen des erkes geſprengt, eine Hau  orzüge, eine Harmonie
und ethe gemindert worden.

Harmoniſch iſt das Werk Iin ſeinem Aufbau wie in ſeinen Forderungen
Dem yſtematiſchen Teil geht der iſch *  3 als grundlegend voraus8 30— 280)
„Denn die iſt die robe auf die Prinzipien und die Methode des
Erziehens“ 25) In trefflich aufgenommenen plaſtiſchen Bildern zie Theorie
und Praxis der Pädagogik ＋

*

M unſerem Auge vorüber. Wir bekommen Geſicht
das Bildungsideal der Völker des fernen ens, der Griechen und mer, des
auserwählten Volkes 30 —89). Mit riſtu der große Wendepunkt;

gibt der Erziehung neue Fundamente, neue tele, ethoden, neue otive
Wie hriſti el die griechiſch⸗römiſche Kultur durchdrungen, regeneriert, zu einem
Bildungsfaktor erſten ang gemacht hat, zeig ein erſter Abſchnitt 90—11
Mit beſonderer tlebe verweilt der erfaſſer dann beim vielgeſchmähten Mittel⸗

118—171) Recht die Barbaren der Völkerwanderung und der
wunderbar geſchloſſene Bau der Kultur 13 Jahrhunde das ſind Gegen⸗
ſätze, wie ſie chroffer kaum gedacht werden können Die UÜberbrückung wiſchen
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ihnen liegenden Abgrundes iſt nicht bloß eine Großtat der chriſtlichen Erziehung,
ſie iſt wegweiſend auch noch für Unſere Zeit, die im Materialismus zu verſinken
ro Die Pädagogik der Neuzeit paſſier Revue in den vier letzten Abſchnitten,
die das Zeitalter der Renaiſſance und Reformation, des Realismus und Pietismus,
der Aufklärung, das 19 Jahrhunder behandeln 172— 280). Dieſer hiſtoriſche
Teil, den wir für den beſten des ganzen erkes halten, zeichnet ſi

22 aus durch
arhei der Darſtellung, charf etonung des Weſentlichen, Unparteilichkeit
des Urteils, die Freund und ein gegenüber Lob und ade. nach Verdienſt
zu verteilen Uucht.

Auf dieſem Hintergrund pädagogiſcher Erfolge und Irrungen hebt ſi

2 nun
die Theorie der Erziehung ab 281 —601). Ein erſter allgemeiner
eil entwickelt Begriff und eſen der Erziehung, ihre Bedeutung, ihre allgemeinen
Grundſätze, rzieher und Zögling, die Erziehungsmittel (bis 467) Darauf
olg die Erziehungslehre im beſond Eern, die Erziehung des Leibes bis 487)
und der eele, der ernunfſt, der Gefühle und des illens An dieſem yſte
mati  en eil mag nan ausſetzen, daß durch die Art der Dispoſition ſich manche
ſtörende Wiederholungen ergeben, und daß manches wichtige Problem nur kurz
geſtreift oder (wie Arbeitsſchule, exuelle Aufklärung) ganz übergangen iſt. er
was poſitiv gefordert wird, iſt urvernünftig und 3 eine glückliche Harmonie
dar zwiſchen Leib und eele, erſtan und Wille, atur und Übernatur, Indi⸗
viduum und Gemeinſchaft, Nationalismus und Kosmopolitismus. Und immer
ſind wenigſtens die Grundſätze angegeben, die eine Stellungnahme zu modernen
Problemen ermöglichen. So ezügli der ſo aQaut geforderten ſozialen
Erziehung Wie das ufgehen des Individuum im elet im Sinne der
ntiken Staatsidee abgelehnt wird, ſo ird anderſeits die Pflege der ſozialen
ugenden entſchieden betont, der Unterordnung, Selbſtbeſchränkung, Beherr
der ſelbſtiſchen Triebe, des Gere  igkeitsgefühls, des Mitgefühls (ugl. 297
332 346 357 571) Rückſtändig ird mancher „Moderne“ nden, was der Ver⸗

über die Koedukation ſagt 410 „ſie iſt zu verwerfen, beſonders
öheren Lehranſtalten“), über das Naturrecht der Eltern auf die Erziehung
366), über das ott gegebene und hiſtoriſch erworbene Recht der Ir

über te Stellung des Staates, der durch ſeine unberechtigten
Übergriffe den Nährboden zerſtöre, worin EeLr ſeine Wurzeln habe 382) Ganz
„unmodern“ iſt auch die We  ng der öhnung (bſonders 423 ff),
die Verurteilung des „Athletenweſens“, des ſportmäßig betriebenen Kultus des
el 342)

Was an dem erke beſonders angenehm berührt, iſt te religiöſe ei  e,
die über dem Ganzen chwebt und das Ganze beherrſcht. Wenn man manche
Wortführer der modernen Pädagogik hört, hat erſt unſere Zeit die rage nach
den Problemen 19 geſtellt Und Im Experiment den Weg zur ſung gefunden.
Als ob die Jahrtauſende vor Uuns nicht auch gedacht Uund gearbeitet hätten. Das
Experiment mag 10 noch manches Dunkel löſen, noch manchen didaktiſchen Finger⸗
zeig geben ie Grundfaktoren der Pädagogik und die ſung der Hauptprobleme
ſind durch die Offenbarung gegeben. Hervorgehen aus Gottes Schöpferhand,‚
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Verderbnis durch die rbſünde, Glückſeligkeit im Himmel als Lohn für tugendhaftes
Erdenwallen, das iſt Ausgangs⸗ und Zielpunkt unſerer Pädagogik. Daß der
erfaſſer die eligion zum Fundament ſeiner Erziehungslehre ſo voll und ganz
macht, das danken wir ihm beſonders. Denn wir ſtellen uUuns ganz auf den
Standpunkt des Herausgebers: „Was ottut, iſt Rückkehr zu den ſichern Prin⸗
zipien des Chriſtentums mit Beibehaltung eſſen, was die Neuzeit geſunder
odi rzeugt hat 280) Hugger

Joſeph Führich Von ori Dreger. Herausgegeben bom Mini⸗
ſterium für Kultus und Unterricht extban mit auch
arbigen Illuſtrationen in EE und Tafelband (60 Tafeln) In
ge olio Wien 1912, Artaria.

Joſeph Führich⸗ erke 32 dokumentari  chen Beiträgen Und
Bibliographie. Geſammelt bon Heinrich orndle Unter Mit⸗
wirkung vbon Erich rohmer Herausgegeben vom Miniſterium
für Kultus und Unterricht Mit Bildbeilagen. Wien 1914,
Artaria 1 geb 14.50

Das Miniſterium für Kultus und Unterricht hat den ehr verdienſt
vollen, auch im patriotiſchen Intereſſe gelegenen ntſchluß efaßt, die wichtigſten
öſterreichiſchen Unſtler in vornehm ausgeſtatteten Monographien der Offentlichkeit
bekannter zu machen. hne ſtaatliche Zuſchüſſe Are eS wohl nie möglich ge⸗
weſen, unſerem großen Führich ein ſo herrliches Denkmal zu ſetzen, wie die
drei ande darſtellen. Man muß den beiden verdienten Verfaſſern das Zeugnis
ausſtellen, daß ſie mit großer wiſſenſchaftlicher Genauigkeit gearbeitet und manches
verſchollene okumen wieder ans Tageslicht gezogen aben Unſumme
von Uhen und Geduld hinter der Wörndleſchen Arbeit E kann nur

ein Hiſtoriker ahnen, der Ausgrabungsarbeit gewohnt iſt und weiß, wie oft
die Schaufel mſonſt angeſe werden muß, hier und dort einmal ein
Körnchen gediegenen Goldes zu nden

Urſprüngli ori Dreger beabſichtigt, alle wichtigeren Vertreter der
religiöſen omanti des Jahrhunderts m Oſterreich zu berückſichtigen, wie
Steinle, Kupelwieſer, Scheffer Leonhartshoff, Sutter, unner, Flatz,
Mader U. V . doch ſich der toff bald ſo gehäuft, daß eine Beſchränkung
auf den „ſelbſtändigſten und wohl auch größten“ aus ihnen, Joſeph Führich,
geboten erſchien. Man könnte nun reilich darüber reiten, ob Führich oder
Steinle der größere Künſtler geweſen ſei, und auch Selbſtändigkeit te
Steinle ganz gewi ebenbürtig neben Führich Da aber Steinle ereits eine

größere Monographie erhalten hat (ſiehe die Beſprechung V dieſer Zeitſchrift
1911, 205 konnte nur mehr Führich In Betracht kommen, denn die übrigen
genannten ünſtler ſtehen an Bedeutung eit hinter dieſen beiden

Man le *2 dem erke auf jeder eite an, daß * mit tebe und Hin
gabe geſchrieben iſt, und enn auch NVi dem Hauptwerk die tiliſtiſche Form


